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durchbroche11 \Vird, '"'enn an dem Reaktionszyklus Lichtreaktionen 
teilnehmen. Die Reaktionszyklen werden an der Hand pral<tischer 
Fälle durchgerechnet, und die verschiedenen 1')rpen der homogenen 
I<:atalyse \Verden e;örtcrt. 

Das l<orr. ivlitglied Otto i\mpferer tiberse11det fi.ir die Sitzung·s­
bericl1te ei11e ,ron ih111 ''erfaßte Abl1a11dlu11g unter de111 Titel: 
» T e l< t o 11 i s c 11 e S tu d i e 11 i n1 V o r d e r -R h ein t a l. « 

Dieselbe bringt die Ergebnisse einer vo11 der Al<ademie der 
\tVissenschaften s11bve11tionierten Reise~ vvelcl1e drei Fragestellu11ge11 
11achging, und 7-vvar 1. dem Aufbau der Tri.immer1nassen cles soge­
nannten Fli1nser Bergstt1rzes, 2. der Wurzelzone der Glarner Decl<e11 
im Vorder-Rheintal t1nd 3. dem Untertauchen der Glarner Alpen an 
der Rheinlinie. 

Wie schon in den Sitzungsberichten 1934 veröffentlicht vv'ttrde, 
bestehen die Kernmassen des sogenannten Flimser Bergsturzes aus 
tektonisch mylonitisierten Schicl1ten, in deren Verband aber auch 
flachliegende, deutlich geschichtete und weniger zerdrückte Riese11-
schollen auftreten. Die Ylylonitmassen werden weithin von Grund­
moränen des Rheingletschers überlagert. 

Erst auf dieser Grundmoränendecke breitet sich dan11 echtes, 
gro bstückiges Block\verk aus. 

Die riesige Zertrümmert1ngszo11e am Vorder-Rhein ist offenbar 
erst beim Vordrang der Bündner Schiefermassen entstanden t1nd a11 

den bereits tief abgetragenen Südrand der Glarner Alpen ~1ngepreßt 
worden. Die Wt1rzelzone des \ ! order-Rl1eintales J)esteht at1s zwei 
mäcl1tigen Verrul<anomassen, die zvvischen Flims t111d \ ! al Pt111teglias 
genat1er t1ntersucht wt1rden. 

Die nördliche Masse enthält vorwiegend schiefrige Gesteine, 
die südliche den festen, grobkörnigen Ilanzer \Terrt1kano. Die nörd­
liche n1asse ist durch und durch zerrüttet und über einen Steilrand 
der Glarner Alpen vorgescl1obe11, die si.idlicl1e bildet eine breite flache 
I<uppel, vielfach noch von Rötidolo1nit t111d Ratth\,vacken bedecl{t und 
\'On Bündner Schiefern überschoben. 

Diese Kuppel ist von Zerreißungsklüfte11 kret1z u11d quer vertil{al 
zersch11itten. Beide Verrukanomassen habe11 nicht die Struktur von 
Wurzelzonen, sondern stellen Bevvegungsn1asse11 vor, '''ie sie at1ch 
at1f der Nordseite der Glarner Alpen liegen. 

Das Ostende der Glarner Alpen ka11n dL1rch ein ei11faches Unter­
tc1L1chen der l(t1ln1i11atio11 des Aarmassi\rs 11icl1t \roll erl\:lärt vverden. 

Vielmehr ha11delt es sich hier tlm eine11 jtu1gen t1nd 111acht­
volle11 i\11scl1t1b der BC111d11er Schiefer und der Ostalpen in der Richtt1ng 
von 0 g·ege11 vV. 
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